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Amtliches.
Ar» die Sch«ttheitze»ä« ter.

Höherer Weisung znfolge soll am 16. Oktoberd. Js.
eine Zähl««s der i« Staate vsrh «»de»e« j«ge«st-
licheu Krüppel vorgruommeu werben.

Krüppelkirrder stad Kinder, wrkche infolgr angeborener
Fehler oder durch Verlust, Verkrümmung oder Lähmung
oder MsSkelkrsmps einzelner Körperteile in der BewegnugS-
und SebrauchZfähigkeit ihrer Gliedmaßen dauernd beein¬
trächtigt find. Gezählt werden um Krüppelkiuder, die am
16. Oktsb̂r 1906 das 15. Lebensjahr roch nicht erreicht
haben. Als Gemeinde, in welcher das Krüppelkind gezählt
wird, ist fein Aufenthaltsort maßgebend, nicht der Wohnsitz
der Familie, zu welcher es gehört.

Mit Bezugnahme auf die de« SchMheißenämtervheute
zugehmdm Erläuterungen wollen dieselben««verzüglich
«» portopflichtige Dienstsache «nher berichten, wieviel
Krüppelkiudrr tu jeder Gemeinde fich befinden, vm die er¬
forderliche Anzahl Zählkarten zustellm za können.

Nagold, 8. Oktober 1906.
K. Oberamt. Ritter.

Die Sch«ltheitze»ä« ter
wolle« dis Ortsfeuerfch «» alsbald vornehme» lasten,
damit dir Defekte noch vor Eintritt des Winters erledigt
werden können.

Nagold, den 8. Okt. 1906.
«. Oberamt. Ritter ..

Di - OrtSfch«lbehSrste« »ud die Ge« ei«steräte
stes Bezirks

werden dringend gebeten, im Interesse der Förderung der
Fortbildung nud des WiffenS ihrer GLsremdeangehörigev,
insbesondere aus dem Gebiets der Landwirtschaft auch tu
diesem Winter wieder landwirtschaftliche Abendversammlnuge«
Erwachsener, ssz. Lese-Abende in ihren GrmeiudM zu vrr«
austalirv, iu welchen au der Haud guter Bücher«ud Schriften,
z. B. „des Sandmanns Winterabende" u. s. f., geeignete
Lorträgr über wichtige Gegenstände ans de» Gebieten der
Viehzucht, des Ackerbaus, der Düngerlrhre, des Obstbaus,
des BerstchernngL Wesensu. s. f. von den Herren Geistlichen,
Ort-vorstehern und Lehrern gehalten werben.

Dir Erfahrung in den letzte« Jahren hat gezeigt, daß
dieselben vielleicht zweckmäßiger in geeigneten Wirtschaften
«-gehalten werden und daß dir Teilnehmer auch durch
bildende unterhaltende Stoffe an die gewiß zweckdienlichen
Veranstaltungen gefesselt werden müssen.

Bemerkt wird weiter, daß dis K. Zeu-'ralstelle für die
Landwirtschaft Beiträge zu den Abendversammlnuge« bis
zu 1 für den Abend gibt nud aus Ansuchen wertvolle
Schriften, iuSbrs. landwirtschaftlichen!Inhalts unentgeltlich
verwilligt'

In der Sache wird auch die in Nr. 35 «ud 36 der
Blätter für da? Armenwrseu vom Jahr 1905 erschienenen
Ausführungen über„Anleitung zur Veranstaltung von VolkS-
abendeu iu kleinen Gemeinden" sowie auch lauf die Beksuutmach-
uud der Kgl. Zentralstelle für die Landwirtschaft betr. die

Abgabe von Freiexemplaren des lanvwtrsSastttches Wochen¬
blatts vom 15. Srpt . v. I . Nr. 38 dieses Wochenblatts hiuge-
wieseu und zugleich die frühere Aufforderung über die Er¬
gänzung der Ortslesebibliothekeu durch Bestellung von
Büchern— vergl. das jeder Gemeinde zugestellte Bücher¬
verzeichnis— in Eriuuervng gebracht.

Die Herren Ort-Vorsteher wollen über die Veranstaltung
von Leseabeaden binnen 14 Tagen anher Bericht erstatten.

Nagold, den 8. Oktober 1906.
K. Oberamt. Ritter.

Die Schuttheitzeuämter
wollen, sofern dies nicht schore geschehen ist, die auf 1. d.
Mts. fälligen Protokoll - über dt- Bifitati »« »er-
j-oige» Etters - «»st Nachbarschaft- straffe«, die
nicht iu Bsrwaltaug der Amtskörprrschaft fich r studen,
«it Nachweis der Erledigung der erteilten Defekte alsbald
anher vorlegeu.
- Nagold, den 8. Okt. 1906.

K. Oberamt. Ritter.

A» die Ge« ei»dedehörde« »»d «« die
Obstdarrmdefltzer.

Zur Vertilgung des ?o schädlichen Frostaachtfp ««-
«ers ist eS dringend««gezeigt, daß die Odftbaumbefitzer
««verweilt ihre SernodstdSnme wieftrrn« « it de« bekann¬
ten und bewährten Klebrirrge» ca. 1 Meter vom Erdboden
entfernt versehen. Der Schmetterling pflegt gegen Ritte
Oktober zu erscheinen und treibt sein Wesen bis gegen
Dezember. Auf älteren Bäumen mit rauher Rinde sollte
der Raupenleim unmittelbar ans dir Rinde anfgestricheu
werden.

Ferner werden die Obstb-mmSefitzer dringend anfge-
fordert, ihre Ostflstä«« - vo« Moos ««d abzestor-
de«er (aber nicht der lebender) Rinde durch Abfcharren
zu reinigen— dar Abscharrerr geschieht sm besten bei feuchter
Witterung— «ud die Stämme «ud Neste mit KaHwilch
««zustreiche«. Außerdem sollen die Baumscheibe» nun
«« gegraste» und die BS «« e z««üge»d g-dü«- t
werden. Alles vo« de» Bä «« e« ad- escharrte ist
z« verstreu»-«.

Dir Herr -» Orisvorsteher werden beauftragt,
B »rstehe«stes in ihren Gemeinden in ortsüblicher Weise
steka«»t z« wache« ««st »«ablässig stara«s hierzu-
Wirke», daß gegen die ObMumschädltnge energisch vor¬
gegangen und der OSstbarrmpflrge ganz besondere Sorgfalt
gewidmet wird.

Nagold, den 8. Okt. 1906. K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung,
betreffe«» die « ch»»zeit für Muff, «»d

Bachfvrelle« re.
Es wird hiemit in Erinnerung gibracht, daß die Sch »«-

zeit der Fl«ff u«d Bachforelle«, sowie für Bach-
»ud KreuznugSsaiblinge am 10. Oktoberd. I . beginnt»nd
für die Nagold und ihre sämtlichen Seitenbäche laut bezirk?-
polizeilicher Vorschrift vom 19. Februar 1897 (Gesellsch.
Nr. 41) bis L. Februar 1907 danert.

Die Schonzeit hat die Wirkung, daß während derselbe»
— ausschließlich ster erste« » Tage — die geschützte»
Fische weder gefangen, »och seilgebore«, noch verkauft oder
iu Wirtschafte» verabreicht werden dürfen.

Sollten solche Fische zufällig gefangen Verden, so
find sie sofort wieder in dasselbe Wester frei eiuzusetzen.

Während der Schonzeit und während weiterer6 Woche»
nach beendigter Laichzeit dürfen ferner keine Gute « in
solche Ftschwaffer zngelaffeu werden, in welchen die be¬
treffenden Fische fich vorherrschend aushalleu, sofern diese Fisch-
Wasser nicht Gemeinden zur Benützung stehen«nd vo« der
Gemeindebehörde hiezu Erlaubnis erteilt worden ist.

Zuwiderhandlungengegen dies« Bestimmungen werden
nach Art. 89 Ziff. 3 Pol.-SLr.-B. mit Geldstrafe bis zu
45 Mark bestraft.

Nagold, den8. Oktbr. 1806.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachnng,
betr. die Bele «cht«»g ster F»hrworke bei Nacht.

Die Verfügung des K. Ministeriums des Innern vo«
16. Sept. 1888, betr. die Beleuchtung der Fuhrwerke bet
Nacht, wirk hiemit iu Erinnerung gebracht. Nach derselben
muß zur Nachtzeit , d. h. vo» Et «tritt ster D »«kel-
heit de» Aste«sts bis z»m Be - i»« ster M »r- e»-
stäwwer«»- , wenn die Nacht nicht vollständig« osvhell
iß. jedes aus öffentlicher Straße fich befindliche Fuhrwerk
mit Ausnahme der mit Geläute »der Schelle fahreudeu
Schlitte» Mb bloßer Haudsuhrwerke vorschriftsmäßig be¬
leuchtet werden. Die Beleuchtung hat zu geschehen:

1) bei Fuhrwerken, selche vorzugsweise zur Personen¬
beförderung bestimmt find, durch eine oben am Ver¬
deck iu zweckentsprechender Weis« angebrachte Laterne,
oder durch zwei Laternen, welche su den Seiten so
weit wie möglich nach vorn anzsbLinge» find.

3) bei andern Fuhrwerken durch eine in der Ritte der
Vorderseite-es Fuhrwerks, wo dkeS aber vermöge
der Beschaffenheit oder der Ladung de» Fuhrwerks
nicht ausführbar ist, durch eine an den Zugtiere«,
der Deichsel, oder einer sonst geeigneten Stelle iu der
Weise avzubringeuden Laterne, daß das Licht derselbe»
möglichst ungehindert noch vorn fällt.

3) Jedes in Fahrt befindliche Belveipest muß mit
einer leicht zu handhabenden, helltönendeu Signal-
glocke undz«r Nachtzeit «iteiner H-Ue »ch1e«ste«
Later«« versehen sei«.

Der Radfahrer hat die vo« ihm eingeholteu und
zur Nachtzeit auch die ihm begegnenden Fußgänger,
Reiter, Radfahrer, Bkehtrausporteu. dgl. durch laute
Blockenstgnale und, wenn diese unwirksam bleiben,
durch lauter Anrufes auf feine Annäherung ausmerk,
so« zn machen. Auch au Straßeuweuduugev und
Straßenkreuzungen ist rechtzeitig ein Slockenfignal
abzagebeu.

Die Laterne» « äffen iu gutem Zustande und« kt hell-
leuchtendem Licht versehen sein. Die Verwendung rot oder
grün geblendeter Laternen ist durch Verfügung de» Mini-

Iriedet.
Eine Geschichte ans dem Volksleben

von W. O. von Horn. (W. Orrtel.)
(FortsetzkAg.)

Nach Tische setzte ich» eine Wanderungen fort dar,
das Dorf und jenseits der Mosel auf dr« Berge, wo i<
das herrlich daitegende Dörfchen mir ansah.

Mir war es zn Mute, als müßte ich hier bleiben, mi
hier eine Wohnung bauen, um neben« einen Elter» ein
zu ruhen, daß fich« ein Staub mit dem ihrigen misch
Dieser Gedanke beschäftigte« ich vielfach, «nd ich gestehl
daß darin etwas Beglückendes für mich lag.
. de« stakendea Abend hrtmkehrte, säße
der Wtrt a Bruder (er hieß Paul und war emst ein seh
ranhborstiger Geselle, der wild Lobte, als « ich die Mutte
vom Betteln freisprach) und di« andern Geuoffeu meine
«nabenfpkele da und erwarteten « ich. Keiner erkannt
«ich. Das war übrigen» begreiflich. Die Glutsonne Ufr!
kaS hatte mich auffallend gebräunt und « ein Haar wai
seit ich wieder in Europa, sehr dünne, die Stirne ungemei
hoch geworden. Da gab es denn eia recht lebhaftes Si
spräch. Zider wußte eine Erinnerung, bei welcher mir da
Herz pochte und ich Mähe hatte, » ich zurückzahatten. De»
»och gelang eS mir. Ich mußte auch viel erzählen vo
Friede! und « einen eigenen Reisen. Mich » it taufen
Grüße« beauftragend, schieden die einfachen, gutmütige!
Menschen, und ich suchte die Ruhr, hoffend, daß wieder eti

so schöner Trau« « ich erfreue wie iu der letzten Nacht.
Aber das geschah nicht, vielmehr gaukelte mir « eine Seele
andere Bilder vor. Ich saud Mariannen wieder, wie ich
sie zuletzt iu Nancy gesehen, als wir auszogen nach Flandern.
Sie hatte « i: ihre Treue bewahrt und, auSgrsöhnt« it
allen Wirren des Lebens, ruhte sie an meiner Brust. Hatte
jener erste Tran« mir Frieden gegeben, so scheuchte ihn
dieser wieder aus der bewegten Brust hinweg.

Ich mußte scheiden. ES trieb mich weiter.
Wie erstaunte ich, daß, als ich noch « einer Zeche

fragte, das freundliche Weib mir lächelnd sagte, rS s« ihr
eine Freude gewesen, « ich beherbergen zu können, da ich
ihr Kunde vo« Friede! gebracht.

Als ich in ste drang, sagte sie: „WaS sollte Friede!
denken, wenn er so etwas von feinen Srfreuvden hörtet
Net«, mutet mir das nicht zu und kommt ja wieder!"

Ich konute nur is der Kinder Hsod eine reichliche
Vergütung legen, und auch das litt ste erst, als ich ihr sagte,
ich würde nur wiederkommM unter dieser Bedingung.

Ein hrrzllcherkHändedrnckmrdider ebenso herzliche Wunsch
einer glücklichen Reise und baldiger Wiederkehr begleitete mich.

So ging ich denn»vn den Weg, den ich einst geflohen
war. Mit welchen verschiedenen Gefühle» » achte ich ihn
jetzt, mehr als ein Viertel-Jahrhundert später! Wie war
jetzt alles so anders! Damals lag die Furcht hinter mir
und die Hoffnung vor mir. Jetzt war es umgekehrt. Alle
Hoffnungen« eines Leben» lagent« Meere der Vergangen¬
heit, und vor mir lag eine beuge Ahnung, für die ich keinen
Name« hatte.

Rein nächstes Reiseziel war dar Dörfchen, wo ich als
Hirtenjunge gelebt.

ES war dunkle Nacht, als ich eS erreichte. Als ich
Licht iu dem Hirtenhause sah, pochte eS wieder heftig in
»einer Brvst. Ich vergaß wieder de« langen Zwischenraum.
Ich « einte, ste wieder da fitze« zu sehen, die treue Pflege¬
mutter, wie damals, als ich « tt Mariannen ihr « eine
Geschenke brachte und ste zu dr« Rädchen sagte: „Hab ihn
ja recht lieb!" —

Ich trat bebend ans Fenster; ab« wildfremde Ge-
fichter sah » ein Auge; jauge Hirtenlente die wohl mochten
den guten Menschen gefolgt sein, welche mir einst hier so
wohlwollend begegnet waren.

Mit schmerzliche« Gefühlei« Herzen ging ich » eg,
um mir eine Schlafstätte zn suchen. Ich ging aus dar
Haus des wohlhabenden Bauern zu, der einst des Spengler-
steffen Gastfreuud gewesen war; dennt« Dorfe war kein
Wirtshaus, wo » au hätte Herbergen können. So war e»
wenigstens damals, als ich hier noch rin armes Htrten-
knäbletu gewesen; allein wenige Häuser weiter sah ich ein
Schild und sah, daß es hier anders geworden. Wirklich
fand ich ein ganz leidliches DorfwirtShauS und Sbmdgäste
genug bei« Schnaps. Ich mischte» ich nicht in die Ge¬
spräche der Bauern, die fich um die Wrinpreise des letzte«
JahreSgewätzseS drehten. Manche hielten « ich für einen
Weiuhändler. Ich ließ ste dabei. Sie bestrebten sich,
schlau meine Absichten auSzukundschasten und unter anderem
auch, woher ich sei. Aus der » emerknvg. daß ich von
Koblenz herkomme, schloß man, ich sei dorther.



steriumS Le» Juueru vom 29. September 1893 verboteu» « Leu.
Brrfehlmgeu grae« vorßeheude Vorschriften werde»

auf « rmd de« § 366 Ziff. 10 deS R.-St .-G.-B. mit
Geldstrafe - iS zu 60 oder mit Hast - iS zu 14 Lage«bestraft.

Nagold. de» 8. Ott . 1806.
K. O-eramt. Ritter.

Aer naüonattiöerale Parteitag in Koslar.
7. Ott . Die Berhaudiuugru des Vertreter-

tag» wurde» heute nach 11 Uhr vormittag» fortgesetzt. Der
Vorsitzende, » assermauu , teilt mit, daß t« Jahr 1907
eiu Verttetertag tu Kassel stattfindeu werde. Zur Debatte
Aber die allgemeine Lage der Partei wäre» voch gegen 30
Redner gemeldet, von deueu aber uur mch 10 zu» Wort
kamen. Die Abstimmung ergibt:

1) Einstimmige Auuahme riue» Antrag» Struckmasu:
Der » rrtretertag fordert die uationaMberale Wählerschaft
auf, in llebereiustimmusg mit de» Eisenacher Beschlüssen
unter vollster Wahrung de» nationalen Standpunkts die
liberale» Forderungen brr Partei mit Entschiedenheit zu
vertrete» und ihnen zum Sieg zu verhelfen.

2) Ablehnung ein«» Antrags Hübsch (juugliberal):
Der » ertretertag wolle beschließen, daß der 1907 in Kassel
-attfindende » ertretertag sichi« erster Linie mit der Er¬
gänzung de» Parteiprogramm» zu befassen habe.

3) Mit großer Mehrheit die Auuahme eines Antrag»
Köln -Elberfeld: Der » rrtretertag spricht die Erwartung
an», daß die Partei sich auch fernerhin i« Sinne pofittver
Mitarbeit au den politischen« ufgabeu de» Reich» und der
Eiuzelstaateu betätige» werde. Er fordert die Parteige¬
nosse» auf, einmütig uud eutschlofsru deu Kampf für die
bewährte» Grundsätze der Partei zu führen. Er betrachtet
«» nach wie vor al» Aufgabe der Partei , einen Sammrl-
Punkt für alle liberalen Elemente unseres BoHSlebeu»
zu bilde», indem er vou der UeLerzeugvvg auZgeht, daß
Engherzigkeit uud Einseitigkeit nur zur Zersplitterung uud
Schwächvug de» Liberalismus führen muß.

4) Die Auuahme eine» Antrag» Nrumeyer-Pfaiz : Der
»rrtretertag hat durch die aufkläreudeu uud erschöpfenden
Darlegungen, welche seiten» der ReichStagSabgeorduete» ge¬
geben wurden, die Urberzeugung gewönne», daß dieReichS-
tagSfraktiou bei de« » erbandlvvge» über die RrichSfiuavz-
«form sich iv äußerst schmieriger Lage befand und be¬
strebt war, diese hochwichtige Frage zu« Wohl de» Pater-
kaud» zu löse«. Jude « der » ertretertag diese» ernste
Strebe» der Fraktio» auerkruut, erachtet er dir bezüglich
der Haltung drr Fraktion tu alt- uud juugliberaleu Kreise»
zu Lage getretene» Meiuuugrverschiedeuheiteu al» ausge¬
glichen uud erwartet, daß alt Md jung, wie bisher, ge-
«eiufa« uoter Hochhaltung der nationalen, aber nicht minder
der liberalen Grundsätze tu die Vorbereitung der künftigen
ReichStag?wahlrv eiutretru werde». — Die Annahme de»
Antrag» Neumryer wurde mit riesige« verfall begrüßt.

b) Annahme de» Antrag» Le» ZrutralvorstandS: Für
die kommenden Reichstag »wählen find die Borbereituugeu
in allen WahUreise«, in welchen die Partei ein; Organi¬
sation besitzt, unverzüglich mit aller Entschlossenheit zu
beginnen. Der » ertretertag spricht die Erwartung an»,
daß in Wahlkreisen, io welchen Jagevdvereiue bestehen,
diese in sachgemäßer Wels« zur Wahlarbeit heraugezogeu
werde» uud stch beteilig« ."

Nach einer Pause wurde die Duisburger Resolutiou
zu« preuß. LehrerbesoldsugSgesetz einstimmig augruom-
«eu, »ach kurzer Lrgrüuduug durch zwei Lehrer. Sie
lautet: „Da» Vorgehen de» Ministers ist, wruu auch ju¬
ristisch vielleicht berechtigt, tatsächlich ein bedenklicher Ein¬
griff in die Selbstverwaltung der Städte , die, in richtiger
Würdigung der » rdeutuug der Volksschulen für eng zu-
sammeswohuende LolkSmasf« , riue bessere Besoldung der
Lehrer durchführen wollen. Der Parteitag ist überzeugt,daß diese Haltung de» Minister» vou der uatioualltberalru

Fraktion de» preußischen Abgeordnetenhauses gemißbilligt
uud entschied« bekämpft werd« w'.rd."

ES folgte da» Referat Patzig » über Mittelstands-
Politik . Mch kurzer Erörtrruug wurde« drei Anträge as-
aeuommrn, die Patzig» Ausführung« begrüß« uud eine
Rivlston des Gesetze» gegen unlauter« Wettbewerb, uameut-
Uch inbezug auf das AüLvrrkaufSwesen. Schutz der Bau-
haudwsrker uud Sicherung ihrer Forderung« , Beschränkung
de» LehrliugSrechiS aus dir Meister uud Fürsorge für die
Privatangrstkllteuverlang« . Hreber» Rede soll als Flug¬
blatt gedruckt werden. Um 4'/, Uhr wurde der Parteitag
von Geiger mit eine» Hoch aus Baterlaud uud Partei ge¬
schloffen. Um 6'/» Uhr begann das Festmahl?; e» war
äußerst zahlreich besucht uud nahm eiueu belebt« Verlauf.

WotMsche HleSerficht.
Der Neich - ksuzler Fürst B «l»w hat au La»braun¬

schweigische Staatsmiutsteriu» ei» Schreibe« gerichtet, worin
e» heißt: Ich « aß deu BuudesratSbeschluß vom 2. Juli
1885, durch welchen die Regierung de» Herzog» vou Lumber-
land in Brauuschweig für nicht vereiubart erklärt worden
ist mit den Grundprinzip!« der Bündnisverträge md der
ReichSversaffuug, ;ür » ich solange al» maßgebend be¬
handeln, al» derselbe uichi durch eiueu neuen Beschluß de»
BmdrsratS aufgehoben oder abgeäudert Word« ist.
Eiueu solch« aushrdrud« oder abäuderudeu Beschluß her-
brizufützr« , sehe ich mich nicht iu der Lage. Demgemäß
habe ich die Möglichkeit eiuer Ueberuahme der Regier¬
ung vou Brauuschweig durch deu Herzog vou
Tumberlaud unter der obwaltend« Sachlage außer
Betracht zu lassen. Es ergibt sich aus de« Vorstehend« ,
daß ich eiue wettere Antwort aus die vou dem herzoglich
örannschveigisch-lünebnrgisch« EtraatSmiuisterlu» o» « ich
gestellten Frag« , welche die Möglichkeit eiuer Regierung
de» Herzogs vou Cumbrrland in Brauuschweig zur Voraus-
setzuug habe», zurzeit nicht zu geben vermag. Die iu dem
Schreiben de» herzoglich« Staatsmiuisterium», wie auch
iu der damit » itgeteilt« Resolutiou de» braunschweigisch«
Landtag» zu« Ausdruck gebrachten reichst« »« Sestunuugeu
gebe» die Zuversicht, daß da» herzogliche StaatSministerium
auch Sei der ihm jetzt obliegenden Regelung der Verhältnisse
i« Herzogtum die allgemeinen Reichsiutereffeu im Auge
Schalten werde."

Der Staat - sekretär Le- Neich - «« t- de- I » .
»er* hat sich seiuerzrtt weg« der Mtßstävdri« AuSver-
küufswestu mit deu Bundesregierung« iu Berbiuduug ge¬
setzt. Nachdem nunmehr sämtliche Antworte» eingelauseu
-ad , wird in etwa 14 Lagen eiue Sachverständigenkommission
Unberufen werden. Die Verhandlungenwerden stch biso«-
der» auch um die Frage zu drehen haben, ob e» möglich
ist, deu Begriff ^Ausverkauf" festzvleg« .

Der tzeertfche Episkopat bereitst, wie die ultramou-
taue „Augsburger Postzeitmg" erfährt, eiue Sympathie¬
kundgebung für dir französisch« Bischöfe vor. Bisher hat
SrreitS der größte Lei! der Kircheuproviuzeu Europas
(England, SP Wien, Portugal , Holland, Italien ) uud auch
Ser Episkopat der Bereinigt« Staaten diese Sympathie
ausgesprochen.

Der fraozSfische M «ri* e« i*ister Dh»« f»»
erklärte einem Mitarbeiter der „Petite Gironde" iu Bor¬
deaux, daß der Bau vou 20 neuen Unterseeboote» noch im
Laus dieser Monats in Angriff genommen werde.

Prüfitz «*t Noosevelt H«t ei«e Netze geh«tte»,
iu der er auSsührte, dir genau: Klarstellung der Befugnisse
der Regierung sei das Hauptbsllwrrk gegen dirjrnigeu große»
Geldiuteressev, die sich de« Versuch widrrsetz« , ste unter
eiue wirksame Staats kovtroLe zu stell« . Dem Eiufiuß der
TrvrrbSgier müsse eiu Riegel vorgeschoben werde», um
der Arbeit, de» Kapital uud de« Publikum ihr Recht zu
fichrru. Pflicht der Amerikaner sei cS, nach der rechten
Art vou Zivilisation zu strebe», die nicht eiue bloße Pluto-
kralle eiue» Bank- uud Börseu-SyudikatS sein dürfe. —
Der Polizeiprästdeut vou Newyork hat die Beförderung

vou sechs PolkzsihauptleuL« zu Inspektor« mit der Be-
grüuduug abgrlehut, daß diese sechs Offiziere stch mit un¬
lauter« Mitteln so hohe„Nebrnrlmahmeu" verschafft habe»,
daß ste i» der Lage warru, einflußreich« Person« Le-
stechuugLgrlder im Betrag vou 15 000 Dollar arrzubirt« ,
um stch bereu Protektion bei der Brsördrruug zu fichrru.

GchlmWY«*, tzer J «ter«ati, *al L«W Aff »ei«ti»».
Iu der DouuerStag-NachmittagSsttzuug wurde der Rest

der noch auf der Tagesordnung stehendes Vorträge er-
ledlgt. Alsdann ergriff Sir John Bigham-Loudo« da»
Wort, um iu überaus aurrkeuueuder Weise für deu freund¬
liche» Empfang zu danken, d« die Käufer« ; in. der deutsch«
RrichShavptstadt gesund« hat. Er beantragte eiu Danke».
Votum für die gastgebkud« Gesellschaften, für dev Ober¬
bürgermeister uud die Stadt Berlin, die Juristische Gesell¬
schaft uud die Gesellschaft für vergleichende Rechtswissenschaft,
dis Berliner Handelskammer usw. Die Resolutiou wurde
nuter lcShaftem Beifall einstimmig augevomm« . — Prof,
vr . JssephuS Jitta -Nmstrrdam dankte auch Berliner
EmpfaugScmSsHrrß. Die Fremden hätte» sich so viel Au-
reguug uud Genuß niemals versprechen, wruu ste v'.HL von
vsruhrreiu gewußt hätt« : Berlin ist Berlin! (Lebhaft»
Beifall). — I . Andersen AarS-Ehristiania spricht hierauf
de« Präsident« vr . Koch uud den Ritvorsttzeud« deu
Dank der Bersammluug au», vr . Nikols» Kral-Budapest
bittet, dru nächst« Kongreß unter ebeuso zahlreicher Be¬
teiligung iu Budapest abhalteu zu wollen. Präsident Koch
schließt hieraus die Berhaudlnugeu mit de« Ausdruck der
Hoffuuug, daß ste zur Ueberwiuduug internationaler Streitig-
kritm uud zvr Annäherung der Völker beitrag« möchte».
— N« Abend fand eiu von deu Juristischen Gesellschaften
Berlins gegebenes Abschied»!- « i« Zvvlogischen Gart « statt.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 9 . Oktober

* Ehr «»- . Geste« abeud brachte die Säugerriege
de» Tnruvereius de» Ehr « Vorstand de» letzter« , Herrn
Laudtagsabg. Fabrikant Schaible , auläßlich der heutig«
Brrmähluugsseier in dessen Familie, ei« Gtäudch« . Au
dieser Frier nehme» alle Kreise vou Stabt uud Bezirk
Nagold uud darüber hiuau» unter best« Wünsch« srmdigeuAnteil.

Vers «« *»!**- . Um den iu der letzten Zelt uud
schon iu deu Vorjahr« entstandene«, stch« eist auf Aus¬
wüchse i« Fischereibetrirb beziehenden mancherlei Klage»
der Werkbrfitzer uud der Fischereiberechtigt« i« Nagoldtal
und deu Seitentälern der Nagold abzuhels« oder weuigsteu»
den Versuch eiuer Verständigung der Beteiligt« zu « ach« ,
fand auf Anregung de» K. Oberamts am letzten SamStag
im Gasthss z. Rötzle hier riue Bersammluug vou Werk-
tzefih- v« uud Fischer « unter Leitung des OSeramtS statt.
Iu seiner Begrüßaugsausprachewies Herr OLeramtmauu
Ritter auf dru hauptsächlichst« Brschwerdepuukt, das sog.
„Stelle machen" der Fischer durch Ziehen Sezw. Schließ«
der Wehrfall« uud Floßgaff« , d« Zweck der Versamm¬
lung md die Schwierigkeit die zusammevstoßeud« Wünsche
und Bestrebung« der Beteiligt« mit einander >u Einklang
zu bringen hi«. Nach dies« Worten »ahme« beide Juter-
esseuteugrupp« Gelegenheit iu eingehende» Ausführung«
ihren Standpunkt zu vertreten. Die » aucherlet Vorschläge,
welchei« der Folge zur Beseitigung der Rißstäude gemacht
wurden und denen teils eiue zeitliche teils eiue räumliche
Abgrenzung der Ausübung der Fischerei zu Gruude lag,
zeigt« jedoch, daß eiue gruügeude Klärung der strittig«
Frag « , die zur endgültig« Entscheidung nötig ist, noch
«icht vorhanden war. JuSSesoudere fehl« genaue AuhaltS-
puukte iu der Richtuug, wie lauge bei gleichzeitige« Schlie¬
ße» der längere Zeit vorher geöffuet« Fall« die einzelnen
Wehre der Nagold entlang brauch« , StS ste stch wieder
füll« , Sezw. Uedrreich habe». ES wurde daher aus Aureg-

Nau erimerte ich » ich. daß einst « eiu Pflegevater
Kaspar al» ssgeuanuter Weiumakler eiueu Wrtutzäudler
aus Koblenz begleitet hatte, Md knüpfte daras » eiue Rach-forschuus« an.

„Eiu aller Freund aus Koblenz," sagte ich zu eiue«
alt« Bauer», „hat mir, der ich wohl vielleicht Lust trüge,
einige Weiuprovm zu uehmeu, eiue» brav« Makler em-
Pfohlm. Er soll Hirte hier sei» uud Kaspar heiß« ."

„Lieber Gott," lachte der Bauer, „Euer Fremd muß
ei» lauge» Gedächtnis Hab« ; dmu der Kaspar ist wenig¬
st« » schon Dufzebu Jahre tot."st« S schon Dufzebn Jahre tot."

»an wort fiel « tt schwer auss Her,. Lieder Gou,
dachte ich, was wird dem aus der gutes Mutter grvordeusei»?

„Wo ist deu« seiue Frau hkrgeko» « « ?" fragte ich.
„Seiue Frau ? Rm, " fuhr der Bauer fort, „die

wußte aus de« Htrteuhause. Sie Wohute uoch einige Jahr«
hier, «« ährte sich kümmerlich uud zog da»» nach — er
»Mute LaS Dorf auf der Höhe, wo ich damals zu» Spevgler-
strffeu gekommen war — wo ste noch lebt, sich vom Spinn«
ernährt, aber schwerlich diel wird zu beißen haben." Der
Meusch begleitete diese Nachricht» tt einer Lache, der« m-
ergrSudliche Roheit mir wie ei« Dolch iu die Brust draug.

Hätte ich uoch weggekouut. ich würde auf der Stelle
«fgebroch« sei» ; aber e» war sehr dunkel, md die Ge¬
fahr de» Fußpfade», d« « au geh« mußte, war mir ge-
vogsam bekamt, um dem Bedank« sicht länger Raum zu-eb« .

Für tzescheitze« e « » sprüche. Wir lese« in deu
„Grruzboteu" : „Wer durch die Schweizer Alp« Fuß-
waudermgeu « acht, wird mit Bedaueru vud Unwillen be¬
merke», daß mm überall da, wo Eisenbahn« oder Zahn¬
radbahn« aus die Gipfel führ« , die Fußwege md Saum¬
pfade verfall« läßt . Seitdem die Lokomotive vormittag
uud nachmittag wiederholt ganze Wageuladuug« vou
Reuschenmass« hiuausschlrppt, die oben vou den Hoteldiruer»
in Empfang genommen, vou de» befrackt« Kellnern plaziert
uud vou deu Hotelbesitzern oder dru Verwalter» gehörig
alSgebeatelt werde», scheint» a« kein rechtes Interesse « ehr
für deu wandernd« Tourist« zu Hab« ; » au steht deu
Mauv mit de» Rucksack uugeru kommen, sucht ihu möglichst
aus de» Bild der Alpenlandschastz« entfernen md ihm
klar zu « sch« , daß die idyllische Zeit, wo der Bergsteiger
auf de« SebirgSgipfei der Herr war, längst vorüber ist.
Dieser bedauernswerte Zustaud wird eiue» besouderS klar,
weuu « au vou Srindelwald dm alte» prächtig« GeblrgS-
Pfad nach der klein« Schridegg hiuausürarbrttet hat, aus
eiue Lasel stößt, wo eiue Hand »ach de« hinter« Teil
deS Hotels zeigt und dt« Aufschrist steht: „Für bescheidene
Ansprüche." ES gibt wohl kein« Tourist« , der stch hier
ob« , wo ihu der Anblick der großartige» GrbirgSwelt voll¬
ständig gefaugen uimmt, über diese» infame aufdringliche
Schild nicht geärgert hätte — eS wirkt wie ein Schlag
in» Gesicht: Für bescheidene AnsprücheI Als ob « au hier
au die Gletscher des Eiger md der Jungfrau zweitausend
Meter md höher hinausstiege, um stch die Eingeweide voll-

znstspseu mit Forelle» uud Sapameubrateu. Aber es ist
leider zu wahr, auf deu wie ein Koffer vou Hotels» Hotel
geschleppt« modern« LerguügmgSreisevd« paßt da»
Schillersche Wort : „Das muß immer sauf« md freffw."
Da fitzt dem da ob« die Gesellschaft zwischen de» Firu-
schuee md de» Gletscher», die Herr« iu gelbe» Schvheu
uud elegante« GrsellschaftSauzog, die Dame» iu deu zarte-st« uud kostbarsten Loilctt« mit alle« SSmnck beladen,
schleppen hier in die welteutlegene. urwüchsige GebirgSszeverie
d« ganzen Kultvrschwlndel, die ganze Misere der Grsell-
schaftSlügr uud verfälschen die ganze Natur! — für eiu
echtes Louristeutzerz eiu Anblick nicht zu« Jodel». ES
geht uns Tourist« wie deu Gemsen; wir werd« leider
immer » ehr iu die entlegenst« Täler uud ans - ie mzu-
gäuglichst« Höh« gedrängt, wohin der Salovpöbel nicht
folg« kam." (Mau kam dies« für die Umgebung vou
Kurort« , besonders Jnterlak« , ganz zutreffend« Ausführun¬
gen noch beifüg« , daß der Schweizer Wirt oder Hotelier
im allgemein« auch dev bescheiden« Touristen recht zu
schätz« weiß. Er beurteilt ihu sogar iu Betreff Zahlungs¬
fähigkeit viel wertvoller als deu Kurgast oder Pensionär.
Der Tourist muß sozusagen das draufzahl« , wa« der
Peufiouär zu billig dran ist. ES kommt eine« beinahe so
vor, als sei der letztere eiu Rrklameobjekt. Der Tourist
iu der Schweiz tut deshalb gut, weuu er seiue Tagesration
bestehend aus guter Salami - oder Bramschweigrrwmst,
»rot rc., uebst gefüllter Feldflasche bei sich hat. AbeudS
kam er dom immerhin uoch tm Gasthof au der Sprisetafel
war« «ff« .)(Fortsetzung folgt.)



aug des OberamtS beschlösse», in dleser Hinsicht an eine«
der »ächsiea Sonntage eine» praktische» Lersuch mit ge-
aaueu Auszeichuungm seitens der Werköefitzer über die tv
Betracht kommende» Zeiten zu mache» nvd aus Grund der
gewonnene« Ergebnisse sodann weitere Verhandlungen zn
pflegen. Ueber deren Ergebnis werden wir seinerzeit be¬
richte». _

Herrevberg, 7. Okt. (Korr.) Heute nachmittag von
V»2 Uhr au wurde iu der hiesige» Stiftskirche das jähr¬
liche BezirkSmtssionSfest unter äußerst zahlreicher Be¬
teiligung der Bevölkerung von hier und den Bezirk-Sorten
abgehalteu. Stadtpfarrer Engel »Herrenberg hielt eine
zu Herzen gehende EiuleituugSausprache, welcher er das
Tvaug. JohS. Kap. 9,4 zu Grunde legte. Nach Verlesung
der Geschäftsberichts, aus de« hrrvorgeht, daß die Ein¬
nahmen für den Bezirk Herreuberg im vergangenen Jahre
rund 12000 betrogen, sprach Missionar Schenkel, der
über LI Jahre in Indien gewirkt hat and vor kurzer Zeit
in die Heimat zurückkehrte. In lebhafter und anschaulicher
Weise gab er der MisstouSgemeivde rin Bild vom Stand
der MisstouSsache iu Indien. Als zweiter Redner trat
Missionar Dr. Schaibie -China auf. Er führte die Zu¬
hörer eiu iu das Wese» und die Aufgaben der Missiou und
ließ einen Blick tun in das Leben und Lreiben der Chinesen.
Zum Schluffe sprach MisfiouSpredigrrG. Fritz-Stuttgart,
welcher auch dm heutigen BormittagSgotteSdkeust iu der
hiesigen Stadlkirche abgehalteu hatte.

r. Stuttgart , 7. Oktbr. Die kirchliche Feier des
ÄeburtSfestes der Königin fand heute Katt. De«
Gottesdienst in der Schloßkirche wohnten die Minister Md
dis Hofstaaten au. Die bürgerlichen Kollegien mit Ober¬
bürgermeisterv. Gauß und Stadtdirektor Nickel au der
Spitze begaben sich iu feierlichem Zug, de« sich auch die
Stadtwache und die Feuerwehr augeschloffen hatten, vom
Rathaus nach der Stiftskirche, wo Prälat v. Wettbrecht
die Frflpredigt Mt . In der kath. St. ESsrhardSkirche
zelebrierte Kirchmrat Mangold eiu levitterteS Hochamt mit
Tedeum. Hier und iu der SaruisouSkirche wurden besondere
Mllitärgottesdieusteabgehalteu.

r. Stuttgart , 6. Oktober. DieK»« « isfi»u für
«egevftSade de« innere« Berwaltxug de« Kammer
der Abgeordneten hat heute folgenden Antrag augenommm:
„1) DaS Gesuch des Konsumvereins Göppingen nebst der
Eingabe der wärtt.Konsumvereine«nd de» diesen Gesuchen
mtgegentretmdev Eingaben der Metzgergmoffenschaft Göp¬
pingen und des BrzkkSverrinS Württemberg des deutschen
FleischerverbaudeS durch die iu der LollzugSversügung zn«
Fleischbeschüugrsetz von 1903 getroffene allgemeine Regelung
der hier iu Betracht kommenden Frage und durch die speziell
in dem Streit zwischen der Mrtzgergeuofsrnschast Göppiugeu
nzetroffme.Entscheid«ug der oberste» BerwattungsSehördssür
erledigt zu; erklären; L) zugleich aber die Regierung zu er-
fachm: a) Nachdrücklich daraus hinzuwirkru, daß öffentliche
Schlachthäuser künftighin von der Gemeinde selbst errichtet
Md betrieben und daß, wo dies nicht möglich sein sollte,
wenigstens von vornherein der Gemeinde eiu weitgehender
Einfluß auf die Art des Betriebs und insbesondere auf die
Festsetzung der Gebühren für die Benützung de« Schlacht¬
hauses, namentlich auch iu dem Sivu de«Brrmeiduug einer
übermäßigen Betastung vou der Genossenschaft nicht an-
gehöreuden Metzgern, gewährt werde; b) darüber zn wachen,
daß die für die Benützung öffentlicher Schlachthäuser gel-
trudeu Gebührensätze in nicht zu laugen Zwischenräumen
einer gründliches Nachprüfung unterworfen und entsprechend
herabgesetzt werde», sobald die Erträgnisse desselben den
zur Unterhaltung der Anlage, zur Deckung der Betriebs¬
kosten, zur Verzinsung und allmähliche» Tilgung des Sn-
lagekovitalS erforderlichen Betrag übersteigt."

Slvttgart , 8. Okt. Eine LtebeStragödie. Ein
Liebespaar wurde gestern morgen in einem Hanse der Rote-
Lützlstraßei« Bett erschossen ausgefvvdsu. Die jungen
Lecke waren seit 14 Tagen verlobt. Der Bräutigam hat
anscheinend seine Braut veranlaßt, mit ihm iu sein Zimmer
za gehen; er hat darauf zuerst sie uud dauu sich selbst ge-
tötet. Die Leichen wurden nach erfolgter Ausnahme des
Tatbestands gestern nachmittag iu das LeicheuhauS der
Pragfriedhofs geschafft.

r. Tüdiuge», 8. Sept. Hecke nachmittag war der
ledige, 24 Jahre alte Gottlob Speidel vou Oftrrdiugeu,
seit kurzer Zeit iu der Schloßbrauerei hier brdkustet, bei
Wirt Walker mit Bierabladeu beschäftigt. Er wollte ein

80 Liter haltendes volles Faß die Kellerstaffe! hinunter-
bringen, glitt aber aus uud das schwere Faß ging ihm
über dru Uuterleib und Rageu htuweg, so daß er bewußt¬
los uud lebensgefährlich verletzt vom Platz getragen werden
mußte. Durch dru Fall ssch rückwärts hatte er außerdem
noch etue schwere Wuude am Hinterkopfe erhalte».

r.Baliuge »,8.Okt.Als am GamStag abend der Bäcker¬
meisterK.EHiuger seinen 16 Jahre alten Lehrling Tust.Jrtter
zur Arbeit rufen wollte, gab dieser keine Antwort uud Kl¬
aus wiederholtes Rnsru und Poche» au der fest verschlossenen
Türe keine Antwort kam, drang « au tu das Zimmer.
Der Junge lgg entseelt mit eine« Schuß iu der Schläfe,
auf seine« Bett. Den Revolver, aus dem er den Schuß
abgeseuert hatte, hielt er noch in der srstarrteu Rechten.
Der Beweggrund zu der Tat ist unbekannt.

r. Waibliugeu , 8. Okt. Heute morgen umV»7Uhr
ertönten die Frserglockeu. In eine« ArbeiterwohnhauS der
oberen Dampfziegelet vou Heßu. Söhn war Feuer auS-
gebroches, welches, noch ehe die Feuerwehr erschien, gelöscht
werde» konnte. Doch iß der Schaden verhältnismäßig groß.

r. Schwruuiugeu, 8. Okt. Sin 38 Jahre alter
lediger Bursche, welcher hier iu Arbeit staud, wurde durch
rmvorfichtige Haudhabnug eines PistslS durch eineu Kame¬
raden, der mit iS« das Zimmer teilte, iu den Rücken ge-
chsffrs, so daß sein Lrbru bedroht erscheint. Die Pistole

war mit Schrot geladen. Des Täter ist verhaftet.
* *

LaudtazSksudidatnre». I « Bezirk Reutlingen-
Land wird der seitherige Vertreter, Kommerzienrat Schick-
Hardt vou Betzkugev, etue Kandidatur nicht wieder auueh-
«eu. — Im Bezirk Hrilbrouu-Laud stellt die VslkS-
vartei den Redakteur Wolle vou Heitbronu, die Sozial¬
demokratie den seitherigen Vertreter deS Bezirksi» Landtag,
den Abgeordneten Schäffler wieder ans. — Brackenheim:
Der Bauernbund, der ihm hiesigen BezirkM organisiert
ist, verzichtet auf eine eigene Kandidatur und wird gleich
im erste» Mahlgang für den seitherigen Vertreter des Be¬
zirks, Staatsrat v. Balz, eiutretru.

Gerichtssaal.
Tübingen, 6. Okt. Straf!.-««er. Im August starb

in der Heilanstalt Pfullingen unter Bergist»rr«Serscheivuugeu
Sie Jnsaßi» Luise Keßler von Welzheim. Nach ärztlicher
Feststellung ist der Tod derselben durch Kresolvergiftung
«trrgrtretm. Der Wärterin Elisabeths Rupp war zur Last
gelegt, sie habe aus Fahrlässigkeit de» Tod der Keßler
verursacht. Die Ruvp bestritt nicht, vaß die Keßler aus
eine« mit Kresol gefüllten Becher, den sie, die Angeklagte,
mGebrauch genommen hatte, getruukes habe. Sie «achte
aber geltend, ans ihrem Gauge zur Wasserleitung— fie
habe des Kresol zur Desinfektion benütze» vollen— Labe
sie iu eine« angrenzende» Saale gesehen, wie zwei Pfleg¬
linge miteinander handgemein waren. Ihre Pflicht sei es
gewesen, die Streitenden zu trennen, fie habe deshalb dm
Äresolbrcher!« Borrav« viedergestellt und sei ans die
Streitenden zogeeilt. I « gleichen Augenblick müsse die
Keßler iu de» Borraum grtretm sein und aus de« Becher
getrunken Hobe». Der Angl klagten, in Erfüllung ihrer
Pflichte» begriffen, koucke eiu fahrlässige» Haudelu nicht
uachgewkrsru werden, woraus Freisprechung erfolgte.

Deutsches Reich.
verli », 6. Oktober. Ueber de» Parteitag der

BoHSp artet  bemerkt die Nardd. Allg. Ztg. o. a., daß
die süddeutschen Demokraten dir NatisuaUtberalkN„zum
Fressen lieb" haben. Dies Beweisen die Vorgänge iu
Württemberg, wo die Volks Partei der Deutschen Partei für
die nächsten LandtagSwahlm ein Bündnis zumntete, das
der BolkSpartei für ihre 26 gefährdeten Mandate vou er¬
hebliche« Vorteil sein möchte, für dir Deutsche Partei aber,
die bei annähernd gleich starker Gtimmeuzahl nur 10 Man¬
date besitzt, einen sehr zweifelhaften Wert hat. Me National-
liberalen haben denn auch diese„Societas Leouiua" dankmd
abgelehut, was liukSliberalm Blättern zu Klagen über!
schnöden PartetegoiSmuS Anlaß gab.

r. Sigoeariugeu, 8. Okt. DaS St.FideliShauS in
Sigmarlugru(kirchliches Knabeusemiuar für Hsheuzolleru)
kann im nächsten Jahre sein bOjäbrigeS Jubiläum feiern.
DaS Institut wurde im Jahre 1857 mit 16 Zöglingen
eröffnet. Bo» den ersten Zöglingen find u. a. noch am
Leben: Professor Schäfer in Beurou und die Patres Bles-

fing Md HeinzelAauu in Beurou, ferner Pfarrer Fecht
in Juueriuges.

Pforzhei« , 5. Oktbr. Ein sensationeller Vor¬
gang hat sich heute früh hier ereignet. Das seit8Jahre»
bei der sehr augesehmm FamilieZ. hier bedieustete HauS-
AädchmR. wurde heute früh tot ausgesuudm. Wie sich
sofort ergab, hatte das Mädchen Morphium, daS Fabrikant
EmilZ. iu seinem Schlafzimmer ausbewahrte, um eS ge¬
legentlich als Schlaspulver zu verwenden, iu solcher Menge
zu fich gruommen, daß der Tod erfolgen mußte. Fabrikant
Z., du sich«!S Ursache des UuMckSfalleS betrachtet, veil
er daS Pulver nicht sicher genug aufbewahrt hatte, geriet
darüber tu solche Auserguug, daß er einen Selbstmordver¬
such uckeruah«, indem er fich eine» Schuß iu die Bauch¬
höhle Lei'örachle. Z. schrieb zuvor eiuev Brief an die
Staatsanwaltschaft, in de« er daS Vorkommnis, wie hier
geschildert, au zeigte. Z. ist schwer verletzt, dürfte aber mitde« Leben davon komme«.

«arlSrvhe , 7. Okt. Die Großherzogiu  hat mit
einer Summe von 10000 eine Stiftung znr Unter¬
stützung bedürftiger Witwe« begründet.

Ausland.
Sebaftopol, 8. Oktober. Hecke wurde hier ei«

Bomben arte ntar  auf Len Chef der hiesige» Garnison,
Gerrera m̂ajor Dumbadse,  verübt, als dieser iu seiner
Equipage nach der Kaserne deS BrestrrglmeritS fuhr. Der
General, der leicht verletzt  wurde, schoß aus dm davon-
ellmden Täter. Zwischen diesem und de« iu der Nähe
der Kaserne stehenden Soldaten eu'pauu fich eine Schlägerei,
jedoch gelang es ihm zu entkommen. DaS an die Kaserne
angrenzende Gelände würde von Truppen umstellt. ES
finden HaussuchLUgm statt, da « au arwimmt, Laß mehrere
Personen au dr« Anschlag beteiligt gewesen find. Der
Kutscher Md Mi dru General begleitende Soldaten Wür¬
zen schwer verletzt.

Landwirtschaft, Hakdel wrd Berkhr.
r. Altensteig , 8. Okt. Die Kartoffel- und Obsternte ist Heuer

derart gering ausgefallen wie seit 10 Jahren nicht. Während in
sonstigen Jahren für Kartoffel pro Ztr . 1.60—3 bezahlt wurde»,
werden für zugeführte Kartoffeln gegenwärtig 3.20—4.K0^ bezahlt.
Das mit der Bahn zugeführte Mostobst findet für 6.10—6.40 ^
pro Zentner raschen Absatz. ES herrscht rege Nachfrage, da di«
Obsternte eine ebenfalls äußerst geringe ist.

Herreuberg , 6. Oktober. Kartoffeln kosten hier 3.50—4 ^
per Zentner.

Tübingen , 8. Ott . Obstmarkt. Kelternplatz 1 Ztr . » epfel
6—7 1 Ztr . Birnen 5.50—6.50 Zufuhr 40 kack. — Bahn¬
hof. 8 Wagen Aepfel, 1 Ztr . 5.30—5.70 6 Wagen Birnen
1 Ztr . 4.80—5.20

Reutlingen , 6. Okt. Mostobstpreise. Die Zufuhr von ein¬
heimischen Obst auf dem Holzmarkt war sehr stark, wohl eine Folg«
der letzten Stürme , Aepfel kosteten 7.20—8 ^ per Ztr . — Ans
dem Güterbahnhof betrug di« Zufuhr ca. 27 Wagen. ES wurde
nahezu alles verkauft zu 5.40—6.70 ^ per Ztr.

Wochenbericht der Zeutralvermittlnugsstelle für Obst-
Verwertung iu Stuttgart.

AuSgegebrn am : 6. Oktober. 1906.
Diese Woche find eingegangen:
Angebote in Zwetschgen aus Laupheim, BallmertShofeo,

Nordstetten, in Aepfel aus Willsbach, in Birnen auS Besigheim,
Metzingen, Waiblingen , in Quitten aus Besigheim, Brackenheim,
in Hagenbutttn aus Schura , in Nüssen au» Lichtenstern.

Nachfragen in Zwetschgen aus Klosterreichenbach, in Aepfel
auS Stuttgart , Blaubeuren , Hohenheim, Obertürkheim, München,
Zuffenhausen, Blankenloch, in Birnen aus Stuttgart , in Quitte»
aus Stuttgart , in Mostobst aus Hohenheim,Zuffenhausen, Blankenloch.

Die Vermittlung geschieht kostenlos . Borschriften und.
Formulare sofort und franko erhältlich.

Stuttgart . Cngros -Markt bei der Markthalle am 6. Oktbr
Himbeeren 35—40 Preiselbeeren 26—28 Pfirsiche 8—26
Zwetschgen 6—8 Quitten 17—18 -f, Aepfel 8—15 Birne»
7—20 ) , Nüsse 20—40 pro */, Kx. Zufuhr stark, Verkauf
ziemlich lebhaft. - Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplotz. Zufuhr
1200 Ztr . Preis 5.60—7

Berlin . Engros -Markt bei den Markthallen am 5. Oktober.
Preiselbeeren 18—21 «6, Pfirsiche 10, 30, 50, 60—80 Zwetschgen
1, 3, 4—10 Aepfel 3—1b Gravensteiner 12—18 Tiroler
15—30 Birnen 3—16 Tiroler 20- 35 böh» . 4—16
pro 50 kg , Nüsse p. Echck. 1—1.50 Zufuhr genügend, Geschäft
etwas lebhafter, Preise wenig verändert._

Auswärtige Todesfälle.
Gustav Rau , Bierbraucreibrfitzrr , Calw . — Wilhelm Eber¬

hardt . Gutsbesitzer, 84 I ., Ehlenbogen.

Witteruugtvorhersage . Mmwoch dm 9. Oktober.
Heiter, trocken, warm, morgens stark neblig.
Druck und Verlag der T . W. Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil

Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Hier zu haben bei:
Ottr . Ihr . Hurr O» rl  Harr.

Ist die beste
finden 7emt

^ugencki' isclie
butiimsnn'I

Wort.
Einen
Apfel¬

schimmel
(Sjäbrtg) gutimZug
verkauft

Witwe Hart « «»«.

IdvdvusLrvuäv.
ApriLeL « Zutzä Clnölivlrlv gesammelt vollp. z. Tonger.

LS« Seite« 8°, prachtvoll« A«»ftatt«v- ,
hübscher Leiuwaudbaud Mk. L.

Au Hand goldeuer Sprüche uud Gedichte stellt daS Werkchru
>aiS erste Forderung, daß man fich der Wett freue, aber iu der
idealen Form einer Freude, wie fie eine« reinen Herzen entstammt.
TS zeigt, daß die Freude Quelle jeder Tugend ist, daß aus ihr die,
Zufriedenheit eckspriugt, durch sie die Arbeit zur Lust wird, bie
Liebe zur Menschheit erwächst und so eine» Glück die« ege gr-

Ibahnt werden, das mit de« flüchtiges Fußes dahinjageudeu nichts
gemein hat.

Vorrätig in der
HV. Laiser 'schen Bochhdlg.

Nagold.

Jackkalk
empfiehlt

Remser , Dampfziegelei.
Ein selbständiger

Schreiner
(wenn auch verh.), sowie ein

Holzdrechsler
kam sofort etutreteu Sei besttnd.
Beschäftigung in der«ech. Bas- uud
Röbelschretnerki vo«

Hugo Harrrrna,
Radolfzell a. See.

Eiae « »zahl

Lotterer
und einige

Schreiner
finden gutbezahlte Taglohu-Srkeit
Möbelfabrik Frommer«

(Balivgev ) .
Holzdr»«».Ein

Junge
kann sofort oder bis Frühjahr«u-
entgeltlich iu die Lehre treten.

Beutler , Schmied.



Großer Muulimgs -Ailsverkallf
wegen

4«

*

baulicher Beräu-eruuge« unserer Lokalitäten
Won Heute bis 1. November unterstehen wir fcimt-

Liche Artikel unseres Warenhauses einem Ausverkäufe
und werden zu gunz becleutena herabgesetzten Preisen
verknust.

! AusA«m- md HmWk ttÄ. !

D S8 . S8 . ß

b3

Kerbstwanderversammlung in Arach
» «» 4vi » 14 . OIi1«Ir«r 1806.

HaUptvers«« » !»»- »achmitt«, - '/,» i« de» Säle « de-
« »fth«»se» z. „Berg " .

Tagesordnung:
1. Reichs, und LaudtagSabx. Prof. vr . Hieber: PolitischeTageSfrageu.
2. LandtagSabgeordneterMeier : Die politische Lage in Würt¬temberg.
3. Partriftkretär Se1««th : Bericht über dm Veitretertag der

Nst?one!libera!en Partei in
4. Freier Meinungsaustausch.
Bei gutem Witter: Spaziergang von Friedrichrau(10 Uhr) über

dm Wassersall zur Stadt Urach1'/» Std.
Bei schlechte« Wetter: Besichtigung des„Schlosses- und der Alter.

tu» Ssa«« luug iu Urach. Anschließend Frühschoppenl« Gartenrestau¬rant „Leiuß*.
U« 12'/, Uhr findet im „Faß- in Urach ei» einfaches Mittag-

esse« (zu 1.50) statt. Aumelduugen za« Mittagessen werden au
die Geschäftsstelle der Deutschen Prrtei, Stuttgart Allemstr. 26 erbeten.

Die Mitglieder «ad Freavde der Partei werde« z«
zahlreiche« Besuch der Bersa« ml»»«s eiagelade».

Wildberg.
Unterzeichneter empfiehlt

N« Kch-1.A1«i»
Mebenso 60 Stück «e«e ««d >edra«chte

Nagold.

bi'stkr Ersatz für Landbuttcr,
pstchlt in stets frischer Ware

em-

Gustav Heller.
Ä-rztttch gkprüste

Oriiitiii»
Wlariv OvLvlin Bondors ON.
Herrenberg empfiehlt sich
vom 1. 1807 au.

Znr Zeit bei Iran Kanfmam
Gchtler, Nagold.

in alle» « röhr« billigst
I * .

ILükervl »nck^Vvli»I»ai»ckI»i»x.

In I . Herrberger's Verlag in Bern
ist erschienen und vurch die G - W . Zai-
ser'sche Buchhandlg. in Nagold zu be¬
ziehen:

vsr Zuck sßr herunie
uni mrnire.

^opuIsr-meSiriniscder Vsöemecum.
Gemeinfaßliche Darstellung des Baues

und der Verrichtungen des menschlichen
Körpers im gesunden und kranken Zu¬
stande, der Gesundheitspflege , der Kranken¬
pflege und Krankendiätetik ; Beschreibung
aller inneren und äußeren Krankheiten
nach Kennzeichen, Ursachen, Verlauf und
AuSgang jnedst Angabe der wirksamsten
Behandlungsweise ; Belehrungen über
Geburtsheilkunde , Asepsis , Eerumbehand-
lung und Lichtheilverfahren ; Arzneimittel¬
lehre und Rezeptierkunde ; über Bäder
und Heilquellen , Mich - und Molksnkuren,
Traubenkuren und klimatische Kurorte;
Verzeichnis sämmtlicher Krankheiten und
Arzneimittel in lateinischer und deutscher
Sprache , nebst einer Sammlung der
wirksamsten Rrzeptsormeln in deutscher
Sprache . Von I >r . I . Bürli . Mit
28 in den Text gedruckten Abbildungen.
Zweite , vollständig umgearbeitete und
vermehrte Auflage . 525 Seiten . Eleg.
broschiert Preis 5

UMUWMMUW
U

DcliM'8«1sä»«I.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte am
tlirn 11 . OlLtttt-LI 1806

!in das Gasth. z. „Linde" hier freundlichst einzuladen.
.NiLLdstliL Usldsr

Tochter des
Jaksö Helbrr, Baamwirt.

M Göhr. des
W Jakob Helbrr, Zmgwrbrr.
W Kirchgang 11 Uhr.
«e Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

--tagotv.

i» tzchlM
in hübschen Gläser» zu 10, 20. 25.
30, uud 40 *8, sowie in G« «il
Gimer« frisch eisgetroffe« bei

H 81rvi »Avr.
Nugotd.rMt Ämr

vermietet
Chr . Raas.

300 — 400M.
werde»von eine« pünktliche»

„ ZivSzähler gegen4'/,—5"/,
f»f»rr ««fz«»eh« e» «esucht.

Offerte unterL.. 4V i «« au
die Exveditko» d. Bl.

<*ta lmn -r

ErMqk-Ofc»
zu Holz, and Kohleub-cauL, auch znw
Kochen, nebst Rohr, ist zu Verkäufer;

von we« 8 sagt die Exped.

Nagold.

Ein mit guten Zrugu.fi.u ver-
seheuer junge-. Mann fiudrt Stelle bet

Oekonom Kappler jr.
Wigru W-gzugs rru t-kga-tes,

erftklnsfige«Fahrrad
zu oerkausru.

Näheres im
«aßth»f z. „Röhle" tu Nagold.
Mitteilrmgeu des Staude»-
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Anna , Tochter des Friedrich
Schiler , Kaufmanns , den 3 Oktober.

IKnabe deS Julius Kayser , Schrei¬
ners , den 7. Okt.

Eheschließungen : Karl LouiS Dingler^
Bäcker von Calw und Marie Müller
hier, den 6 . Okt.

Ludwig Christian Kienle , Schweine¬
händler hier und Marie Damsohn
hier, den 6. Okt.

Eugen Palm,  Kaufmann in Heil¬
bronn und RosaSchaible , Fabrikanten
Tochter hier, den 9. Okt.

Todesfälle : 1 Knabe des Julius Kayser.
Schreiners , 15 Stdn . alt , d. 8 Okt.
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